Ton fand, 
nach dem Beginn ſich in endloſer, öder Weite vor ihm zu 
dehnen begannen. Er wußte kaum, was er mit ſich anfangen 
: follte in dieſer langen, langen Zeit. B ! 
mit ihren Eltern alf ihr Landgut gereiſt, um die Wochen der 
Freiheit dort eu verbringen, und hatte den letzten Lichtſtrahl 
in dieſer endloſen Nacht der Langeweile mit ſich genommen. 
Ein paar Kindergeſellſchaften dienten nur dazu, die klaffend 
Lücke von Beckys Abweſenheit um fo fühlbarer zu 
Eine mitleidige Maſernepidemie erbarmte ſich der gelang⸗ 
weilten Jugend, bot aber in ihrem milden Charakter nicht 
einmal die Ausſicht, daß man zur Abwechſelung hie und da 


um das gefährdete Leben irgend eines Kameraden zittern 


konnte. 
andere. 


Endlich kam Leben in die ſchläfrige Atmoſphäre. Der 
Mordprozeß kam vor Gericht und wurde fofort zum Thema 
jeglichen Stadtgeſpräches, Er benahm Tom alle Ruhe. Jede 


Auch ſie verlief langweilig und eintönig wie alles 


neue Erwähnung der Mordtat ſandte ihm einen Schauder 


zum Herzen. Sein böſes Gewiſſen und feine Anaft ließen 
ihn in jeder darauf bezüglichen Bemerkung einen „Fühler“ 
wittern, den man ausſtreckt, um ihn zu ſondieren. Freilich 
erſchien es ihm bei näherer Überlegung gar nicht möglich, 
daß man in ihm einen Mitwiſſer der Tat vermuten könne, 


gleichwohl war ihm nicht wohl bei der Sache; fortwährend 


überlief es ihn, bald heiß, bald kalt. An einſamem Ort nahm 
er Huck beiſeite, um ſich mit dieſem zu beſprechen. Welche 
Erleichterung mußte es gewähren, das Siegel auf den Lip⸗ 
ven nur für eine kleine Weile zu löſen, die Hälfte der Bürde 
auf die Schultern eines Mitfühlenden, eines Leidensgefähr⸗ 
ten zu wälzen. Außerdem lag Tom daran, ſich Gewißheit 
über Hucks unverbrüchliches Schweigen zu verſchaffen. 


Huck, Haft du jemals irgend einem Meuſchen davon er⸗ 


zählt? 
„Von was?“ 
„Du weißt ſchon ſelber.“ 
„Ach ſo! Na, natürlich nicht.“ r 
„Kein. Wort?“ FERN 3 
„Nicht ein einziges Wörtchen, nee, weiß Gott! Was 


fragſt?“ * ; 
„Na ich — ich hatte Aırgft.“ 


* 


„Weißt's ja doch ſelber, Tom Sawyer, wir zwei wären 


kalt nach drei Tagen, wenn das heraus käme! x 
Tom fühlte ſich etwas beruhigter. Nach einer Pauſe: 
„Huck, geit, 's kann dich keiner zwingen, was zu ſagen, 

oder?“ 8. N * v 2 8 

„Mich zwingen! 


— ſonſt nicht!“ 5 Er RR 
„Na, daun iſt's aut! Ich denk', wer ſind ſicher, ſo lang 
wir reinen Mund halten, Laß uns aber noch mal, ſchwören. 
Ich mein, 's iſt ſicherer!“ 8 e 
„Meinethalben.“ 


ſage 


lichen Eid, 


* 12 Sn re 
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eutfchen Rundicha 


daß die erſehnten Ferien ſchon acht Tage 8 


ecky Thatcher war 


machen, 


Na, wenn ich Luſt hätte, daß mich der 
Indianer⸗Hund erſäufte, ja, daun wär's möglich, daß ich's 


Und wieder ſchwuren die Jungen einen grauſia feier- 


Juni = x 


„Worüber fehwaben fie gerade bauwifählic in der Stadt, 


Huck? Ich hab' alles durcheinander gehört! 


„Schwatzen? Et, Muff Potter, 


N Muff Potter und nichts 
als Muff Potter, immer und ewig. W 


Mir treibt's den kalten 


Schweiß aus, weun ich nur den Namen höre. Am liebſten 


ſteckt' ich mir Baumwolle in die Löffel! 


„Berad’ io geht's bei mir, grad' fol 
‚verloren. Dauert er dich nicht auch manch 


„Ei immer, beinahe immerzu. Viel wert iſt er ja nicht, 
Stibitzt wohl 


aber er hat doch keinem 'was zu leid getan, 


mal 'nen Fiſch, um Geld für Schnaps zu kriegen und ſich 


zu beſaufen, und bummelt den ganzen Tag herum, aber — 
Herr Gott, — 
Aber er iſt doch ein guter Kerl. Einmal hat er mir neu 
halben Fiſch gegeben und ſich ſelber an der anderen Hälfte 
ich irgendwo iu der Patſche ſaß.“ 
„Und mir hat er Drachen geflickt, 
au der Leine feſt gemacht. Weiß Got, 
ihn freimgchen! Ich gäb' was drum“ 


das tut ja jeder — wenigſtens beinah eder. 


hungrig gegeſſen, und oft und oft hat er mir geholfen, wenn 
aß.“ i 


Sud, und Angelbaten 
} wollt', wir könnten 


„Du lieber Himmel, das würde doch nicht viel helfen, 


Tom, den hätten fie gleich wieder feſt!“ 
„Das iſt ja wahr, aber ich kaun's gar nicht mit au⸗ 
hören, wenn ſie jo über ihn losziehen, als wär' er der leib⸗ 
haftige Gottſeibeiuns, 
„So geht's mir grad, Tom. Herrgott, da ſchwatzen ſie 
daher, als jet er der blutdürſtigſte Hund im Land und nur 
aus Verſehen nicht ſchon längſt irgendwo aufgeknüpft.“ 
„Ja, weiß Gott, ich hab' ſogar gehört, wie elner ſagte, 


wenn ſie den freiließen; dann ſolle er ſoſort gelyncht werden. 


Oh, du meine Güte!“ 3 a 
und das täten fie. auch, fo wahr ich hier ſteh'l“ 

Lange noch ſchwatzten die Jungen 
Troſt brachte es ihnen nicht. Mittlerweile brach 


und er's doch gar nicht getan hat.“ 


ſo zuſammen, aber 1 
die Dänte : 


merung ein und fie befanden ſich plötzlich vor dem kleinen, 
‚einfamen Gefängnis, in der uneingeſtandenen Hoffnung, 


ein gütiges Geſchick könne irgend 


eine Wendung zum 
Beſſeren herbeiführen, 


wodurch fie von ihrer Qual befreit 


würden. Es geſchah aber nichts, Die Engel und alle guten 


Geiſter ſchienen ihre Hände von dem unglücklichen 


efan⸗ 
genen abgezogen zu haben. 7 N 


Wie oftmals zuvor ſchon traten die Jungen zu dem 
kleinen Gilter heran und reichten Potter Tabak und Feuer⸗ 


zeug hindurch. 


Der lag am Boden und Wächter waren 
keine da. 3 


— 


Seine rührende Dankbarkeit hatte ihnen zuvor ſchon ud € 


ins Herz geſchuitten und tat's diemal mehr als fe, 


feige, elende Verräter der ſchlimmſten Art aber fühlten ſie 


ſich, wie Potter fagte: 


„Ihr ſeid ungeheuer gut geweſen gegen mich, Jungeus, 
— beſſer als irgend wer in der Stadt. Und ich gedenk's 
euch, weiß Gott, ich tu's. 


Oft ſag' ich zu mir ſelber: 


„bait doch all deiner Lebtag den Jungen nur Gutes getan, 
haſt den Schlingelu die Drachen geflickt und die beſten Fiſch⸗ 


plätze gewieſen, aber nee, Dankbarkeit giebt's nicht, alle 
haben den alten Muff vergeſſen, der jetzt ſo tief in der Tinte 
ſitzt, alle — nur der 0 


Tom nicht und der Huck nicht, die haben 


ihn nicht vergeſſen, fag’ ich, und der alte Muff, der vergißt 


ſie auch nicht. Seht, Jungens, ich hab' ja was Furchtbares 


getan, ſo betrunken und verrückt wie ich war, nur ſo kaun 


ich's mir erktären, jetzt ſoll ich baumeln dafür und geſchieht 
mir ſchon recht. Es geſchieht mir recht, ſag ich, und s wird 


wohl auch das Beſte für mich fein, glaub' ich: Na, wollen 's 


gut ſein laſſen, nicht weiter davon Ichwagen. Möcht' nicht, daß 


euch ſchwer um's Herz wird, weil ihr To aut gegen mich ge⸗ 


1925, 


Ich glaub' der iſet 
mal? . 


wefen jeid. Was ich nur ſagen wollt'. Jungens, betrinkt euch 

nie, wenn ihr groß ſeid, dann müßt ihr auch niemal hier 
ſitzen, in dem ſchresl chen Loch. Wie, ſtellt euch doch mal 'n 
bißchen fo her, 's iſt ein Gottest:pit, freundliche Geſichter zu 
ſehen, wenn man ſo in der Patſche ſitzt, und ich ſeh' weiter 
keine als eure. Gute, freundliche Geſichter — gute, liebe Ge⸗ 
ſichter! Stellt euch doch 'mal ſo, Hein’ mal einer auf den 
andern, daß ich euch auch berühren kann, — fu! So iſt's 
recht! Nun gebt mir die Hande jo, eure tleinen Pfoten können 
15 dur zs Gitter durch, meine Tatzen find zu breit dazu. 
le ne 
Muff Potter 'ne Maſſe Gutes getan und würden's noch mehr 
tun, wenn ſie könnten, gelt Jungens? So, und nun trollt 
euch ſonſt wird der alte Muff weich wie ein Waſchlappen und 
das taugt nichts.“ 

Tom ſchlich ſich elend und zerſchlagen nach Hauſe und 
jene nächtliche. Träume waren aller Schrecken voll. Am 
folgenden Tag und den Tag darnach trieb er ſich um den 
Gerichtsſaal herum. Es les ion faſt unwiderſtehlich hinein, 
und er mußte ſich mit aller Macht bezwingen, draußen zu 
bleiben. Huck ging es gerade ſo. Sie mieden einander nun 
gefliſſentlich. Sie liefen von Zeit zu Zeit hinweg, um ſich 
alsbald von derſelben unheimlichen Anziehungskraft zurück⸗ 
getrieben zu ſehen. Tom ſpitzte die Ohren, fobald eine 


Gruppe Neugicriger den Saal verließ, hörte aber nur 


Schlimmes und Schlimmeres, die Kette der Beweiſe ſchloß 
ſich von Minute zu Minute eherner und unerbittlicher um 
den armen Potter Am Schluß der zweiten Tagesſitzung 


hieß es, daß des Indianer⸗Joe Ausſage feit und unerſchüt⸗ 


terlich gleich einen Mawer ſtünde, und darüber, wie das 
Verdikt der Geſchworenen ausfiele, könne kaum noch ein 
Zweifel beſtehen. i 


An dieſem Abend trieb ſich Tom noch ſehr ſpät draußen 


herum, kam durchs Fenſter heim und befand ſich in einem 
Zuſtand furchtbarſter Aufregung. Stundenlang wälzte er 
ſich auf ſeinem Lager, ehe er einſchlafen konnte. 

Des anderen Morgens ſtrömte die ganze Stadt dem 
Gerichtsſaal zu, denn heute war ja der große Tag, an dem 
die Entſcheidung fallen ſollte. Beide Geſchlechter waren 


gleich zahlreich vertreten unter der dicht gedrängten Zu⸗ 


hörerſchaft. Nach langer Pauſe des Wartens traten die 
Geſchworenen in den Saal und nahmen ihre Plätze ein. 
Kurz darnach brachte man Potter herein, bleich, hohlwangig, 
in Ketten. erſchüchtert und hoffnungslos ſaß er da, wäh⸗ 
rend all die neugierigen Augen ihn erbarmungslos an⸗ 
ſtarrten. Ebenſo fiel der Indianer⸗Joe auf, der ſtumpf⸗ 
ſinnig dreinſtierte, wie gewöhnlich. Eine neue Pauſe folgte, 
dann erſchien der Richter, und der Sheriff verkündete den 
Beginn der Verhandlung. Das übliche Köpfe⸗Zuſammen⸗ 


ſtecken und Geflüſter der Advokaten und das Raſcheln und 


Zurechtkramen der Papiere folgte. Alles dies, in Ver⸗ 
bindung mit den daraus entſtehenden Verzögerungen, bil⸗ 
dete eine ebenſo eindrucksvolle als unheimliche Einleitung 
zu dem folgenden Drama. 

Nunmehr wurde ein Zeuge aufgerufen, welcher aus⸗ 
ſogte, daß er Muff Potter in früheſter Morgenſtunde des 
Tages, der die Entdeckung der Mordtat brachte, geſehen 
hab, wie ſich derſelbe am Bache wuſch und ſich ſofort heim⸗ 
lich davon ſchlich, als er ſich beobachtet ſah. Nach einigen 
weiteren Fragen überwies der Staatsanwalt den Zeugen 
285 55 Partei: „Der Herr Verteidiger hal das 

ort.“ 


Für einen Moment erhob der Angeklagte die Augen, 
ſenkte ſie aber ſofort nieder, als ſein Verteidiger fagte: 

Ich verzichte darauf.“ 

Der nächſte Zeuge beſchwor, daß man das Meſſer in 
der Nähe der Leiche gefunden. Wieder wies der Staats⸗ 
anwalt den Zeugen dem Verteidiger zu, und abermals ver⸗ 
zichtete dieſer auf jede Frage. ö 

Ein dritter Zeuge gab an, das Meſſer in dem Beſitz 
Potters geſehen zu haben. Der Staatsanwalt überweiſt 
denſelben zum drittenmal an den Verteidiger: 

„Der Herr Verteidiger hat das Wort.“ 

Und zum drittenmal erwidert dieſer ruhig und kalt: 

Fh verzichte!“ 5 

ue leiſe Unruhe begann ſich im Publikum bemerkbar 
zu machen. Wollte dieſer Verteidiger denn das Leben 
Wen lienten ohne jeglichen Verſuch zur Rettung preis⸗ 

Mehrere Zeugen ſagten aus, wie ſich Potter unver⸗ 
keunbar ſchuldbewußt benommen, da man ihn zum Schau⸗ 
platz der Tat gebracht. Auch ſie konnten den Zeugenſtand 
ohne weiteres Kreuzverhör verlaſſen. 


Jede Einzelheit der äußerft gravierenden Vorfälle, die 


an jenem denkwürdigen Morgen auf dem Friedhofe ſtattge⸗ 
funden und deren ſich jeder Anweſende erinnerte, wurde von 
glaubwürdigen Zeugen erhärtet, nicht einen dieſer Zeugen 


aber unterwarf Potters ge er rn 
nzufriedenheit a 2 


Verhör. Die Verblüffung und 


inde — kleine, ſchwache Hände, haben dem alten 


kums hierüber gab ſich in lautem Murren kund, was von 
Seiten des Vorſitzenden einen Tadel und einen Verweis zur 
Folge hatte. Jetzt nahm der Staatsanwalt das Wort: 

„Durch den Eid ehrenwerter Männer erhärtet, deren 
einfaches Wort über jeden Verdacht erhaben iſt, ſehen wir 
uus gezwungen, das Verbrechen, um das es ſich hier handelt, 
dem unglücklichen Beklagten zur Laſt zu legen. Wir Halten 
den Fall hiermit für erwieſen.“ 

Ein Stöhnen entrang ſich des armen Potters gequälter 
Bruſt, er ſchlug die Hände vor's Geſicht und wiegte den 
Oberkörper hin und her, im Übermaß des Schmerzes. 
Tieſes, lautloſes, peinliches Schweigen herrſchle im Hauſe. 

auch hartes Mannesherz war bewegt und der Frauen 
Mitleid bezeugte ſich in Strömen von Tränen. Endlich er⸗ 
griff der Verteidiger das Wort: ; a 5 

„Meine K Richter und Geſchworenen. — Bei Be⸗ 

ginn dieſer Verhandlung gaben wir unſre Abſicht kund, zu⸗ 


gunſten unſeres Klienten geltend zu machen, daß er die ſurcht⸗ 
bare Tat in dem 


Zuſtand eines durch Übermaß geiſtiger 
Getränke herbeigeführten ſinnloſen Deliriums beging, ein. 
Zuſtand der an ſich ſchon jede Verantwortung ausſchließen 


ſollte. Wir haben dieſe Abſicht aufgegeben, wir werden uns 


hierauf nicht weiter berufen.“ a 
Sich zum Gerichtsdiener wendend rief er dann: 
„Mau führe 3 Sawyer vor!“ 
BVerwundertes Stau 
jenige Potters nicht ausgenommen. Jedes Auge haftete in 
ſteigendem Intereſſe an Tom als dieſer ſich nun erhob und 
dem Zeugenſtand zuſchritt. Verwirrt genug ſah der Knabe 
aus und war dabei augenſcheinlich in höchſter Angſt. Das 
Verhör begann: ? 


„Thomas Sawyer, wo befanden Sie ſich am fiehzehnten: 


Juni, um die Mitternachtsſtunde?“ f 
Tom ſtreifte flüchtig mit ſeinem Blick die eiſerne Stirn 


des Indianer⸗Joe, und die Zunge verſagte ihm den Dienſt. 


Atemlos lauſchte die Menge, die Worte wollten nicht kommen. 
Nach ein paar Augenblicken jedoch raffte ſich der Junge zu⸗ 


ſammen, es gelang ihm, Gewalt über ſeine Stimme zu be⸗ 
kommen. ſoweit wenigſtens, daß er einem Teil des Hauſes 


verſtändlich wurde: a 
„Auf dem Friedhofe.“ 


5 „Ein wenig lauter, bitte. Nur keine Angſt! Sie waren 
0 —“ a 


„Auf dem Friedhöfe!“ 


Ein verächtliches Lächeln zuckte über das Geſicht des 


Indianer⸗Joe. 


„Befanden Sie ſich irgendwo in der Nähe vom Grabe 


des alten William? 

„Ja, Herr Anwalt.“ 

„Könnten Sie nicht ein klein wenig lauter reden? Wie 
nahe ungefähr waren Sie wohl?“ 

„So nahe, wie ich hier bei Ihnen ſtehe.“ 

„Hielten Sie ſich verſteckt oder nicht?“ 

n verſteckt.“ 


Vo 
„Hinter den Ulmen, die dort dicht beim Grabe ſtehen.“ 


Der Indianer⸗Joe fuhr faſt unmerklich zuſammen. 
„War noch ſonſt jemand mit Ihnen?“ 
„Ja, ich war dorthin agnangen mit —“ 
„Halt, einen Augenblick. 2 1 
nicht hören, darauf kommen wir fpäter zurück. Hatten Sie 
etwas mitgebracht?“ f 
Tom zögerte und ſah verwirrt vor ſich nieder. 


„Heraus damit, mein Junge, nur nicht ängſtlich. Die 
Wahrheit zu reden iſt immer ehrenhaft. Alſo, was hatteſt 


du bei dir?“ 


Unbewußt war der Frager von dem förmlichen Ton 
eines öffentlichen Inquirenten in den aufmunternden, väter⸗ 
lichen verfallen: der unſrem Helden gegenüber weit mehr am 


Platze war. Dadurch ermutigt ſtammelte dieſer zögernd: 


„Nur — nur — nur ene tote Katze!“ 


Ein leiſes Gekicher ließ ſich vernehmen, dem ſofort Ein⸗ 


halt geboten wurde. 

„Wir werden uns ſpäterhin erlauben, das betreffende 
Gerippe den Herren Geſchworenen als Beweis vorzulegen. 
Und jetzt, mein Sohn, erzähl' du mir alles, was du geſehen 


haſt, erzähl's ganz ſchön auf deine Art, verbirg' uns nichts, 


vergiß nichts und vor allem fürcht' dich nicht.“ 


Tom begann — ſtotternd, zögernd im Anfang, da er ſich 


aber mit ſeinem Thema erwärmte, floſſen ihm die Worte 
leichter und leichter. Nach ein paar Momenten erſtarb jedes 
andere Geräuſch im ganzen weiten Saale, nur der Laut der 
klaren, hellen Knabenſtimme war hörbar. Jedes Auge war 
auf den Jungen gerichtet, offnen Mundes mit verhaltenem 
Atem folgte man ſeinen orten, Richter, Geſchworene, 


Publikum ſchienen der Welt entrückt, ſo gefeſſelt waren ſie 


von der draſtiſchen Schilderung der grauſigen Tat. Die 


atemloſe Erregung der Verſammlung hatte ihren Höhepunkt 
8 . 3 
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erreicht, als der Junge ſagte: „Und wle der Doktor mit dem 
Brett auf den Muff Potter einhieb und der umfiel, da ſprang 
der Indianer⸗Joe mit dem Meſſer auf und —“ 


Krach! Raſch wie der Blitz war der Indianer⸗Joe mit f 


einem Sprung emporgeſchnellt, dem Fenfter zugeſtürzt, die 
ihm im Weg Stehenden zur Seite ſchleudernd, und ehe man 
zur Beſinnung kam, hatte er ſich hindurchgeſchwungen und 
— war verſchwunden! Fu ” 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Wiederum war Tom zum ſtrahlenden Helden der Stadt 
geworden, — ein Liebling der Alten, der Neid der Jugend, 


Sein Name wurde ſogar durch den Druck unſterblich gemacht, 


das Blättchen der Stadt erging ſich in vielen Lobpreiſungen 


feiner Heldentat. Einige feiner Mitbürger dachten allen 
Ernſtes dran, daß er Ausſicht haben könne, einſtmals Prä⸗ 


ſident zu werden — d. h., wenn er nicht zuvor gehenkt 
würde. 2 2 S 


Wie gewöhnlich ſchloß die unbeſtändige, gedankenloſe 
Welt Muff Potter jetzt an ihr Herz, ſchmeichelte ihm und 
hätſchelte ihn ſo ausgiebig, wie ſie ihn zuvor beſchimpft 
hatte. Da ihr dies Verfahren im Grund aber zur Ehre ge⸗ 

reicht, wollen wir's nicht weiter tadeln, 


Toms Tage waren Tage des Glanzes und des Ent⸗ 


zückens, ſeine Nächte dagegen Zeiten des Grauens. Der 


Indianer⸗Jve ſpukte in all feinen Träumen, Tod und Ver⸗ 


nichtung ſtanden ihm im Geſichte geſchrieben. Keine Ver⸗ 
ſuchung, noch ſo groß, gab es nun, die den Jungen hätte 
bewegen können, nach Einbruch der Nacht ſich hinaus zu 
wagen. Der arme Huck befand ſich ganz im ſelben Zuſtand 
des Schreckens und Entſetzens, denn Tom hatte am Abend 
vor der letzten Gerichtsverhandlung dem Verteidiger von 
Muff Potter die ganze Sache haarklein gebeichtet und Huck 
zitterte davor, daß ſein Anteil an der Geſchichte doch noch 
ar werden könnte, trotzdem ihm des Indianer⸗Joe 
Flucht die Qual eines öfſentlichen Erſcheinens vor Gericht 
erſpart hatte. Der arme Burſche hatte freilich den Herrn 
Verteidiger beſchworen, reinen Mund zu halten, und dieſer 
hatte es ihm auch verſprochen; aber welche Sicherheit bot ihm 
das? Seit die Gewiſſensgual Tom dazu getrieben, dem 
Verteidiger bei Nacht und Nebel jenes grauſe Geheimnis zu 
enthüllen, das ihm mit ſchauerlichen, unheimlichen Eiden 
für ewig auf die Lippen geſiegelt ſchien, war Hucks Ver⸗ 


trauen in das menſchliche Geſchlecht erſchüttert, ja vernichtet. 


Alltäglich erfüllten Muff Potters rührende Dankesbeweiſe 
Tom mit Freude und Stolz, daß er geredet, und allnächtlich 
wünſchte er inſtändig, das Geheimnis bewahrt zu haben. 
Einmal fürchtete Tom, man möchte den Indianer⸗Joe nie⸗ 
mals erwiſchen, dann wieder entſetzte ihn der Gedanke, daß 
man ihn doch ſpäter finden könne. Er fühlte mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß er keinen ruhigen Atemzug mehr tun könne, 
vi diefer Menſch nicht tot ſei und er feine Leiche geſehen 


e. 

Belohnungen waren ausgeſetzt, die ganze Gegend durch⸗ 
ſucht worden, aber kein Indianer⸗Joe wurde gefunden. 
Man hatte eines jener allwiſſenden, ſcheue Ehrfurcht ein⸗ 
flößenden Wunderweſen, einen Detektiv aus St. Louis, ver⸗ 
ſchrieben. Der ſchnüffelte umher, ſchüttelte ſein weiſes 
Haupt, ſah geheimnisvoll aus, und hatte denſelben erſtaun⸗ 
lichen Erfolg, den die meiſten Angehörigen ſeines Berufes 
erringen, das heißt, er entdeckte, wie er faate, „den Schlüſſel 
zum Rätſel“. Da man aber beſagten Schlüſſel nicht des 
Mordes verklagen und henken konnte, fühlte ſich Tom, nach⸗ 
dem der weiſe Mann gegangen, ebenſo unſicher als zuvor. 

Die Tage ſchleppten ſich langſam dahin, zum Glück aber 
nahm ein jeder neue Tag ein klein wenig von der Seelen⸗ 
angſt mit ſich hinweg, die auf dem armen Knaben laſtete. 


£ (Fortſetzung folgt.) 


Wanderungen im Kulmer Land. 
2 Von E. Walter. 
Die Burg Thorn. 


Die Burg Thorn erhob ſich öſtlich der Altſtadt Thorn. 
Ihr Bau wurde um das Jahr 1255 begonnen, als die Neu⸗ 
ſtadt noch ng nicht beſtand. 

Im Halbkreis ſiedelte ſich erſt die alte und ſpäter die 
neue Stadt Thorn im Schutze dieſes Waffenplatzes an, und 


300 Jahre ſpiegelte die Ordensburg ihre ſtreng gegliederte 


Silhouette im Weichſelſtrom. 7 ; 


Das ganze Burggebiet wurde gabelförmig durch zwei 


Bachearme von drei Seiten eingefaßt, und das ſogenannte 
Vorburggebiet durch eine weitere Bacheabzweigung dem 
inneren Abwehrſyſtem angeſchloſſen. Heute beſteht nur 


noch der mittlere Bachearm mit dem „Danzger“, die anderen 


mi . * 
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wartung Hochmeiſtern und Komturen. Bei 


ſelbſtbewußte auf eigene Kraft 


beiden Arme ſind ſchon im Mittelalter nach der Schleifung 
der Burg trocken gelegt worden. Die Weichſel ſchützte die 


Burg im Süden. 

Die Burg ſah die Deutſchherren und Kreuzfahrer kom⸗ 
men, glänzen und vergehen. Ehrbare, gewichtige Rats⸗ 
herren und geſtrenge und wohlweiſe Bür ermeiſter der 
Städte Thorn machten auf der Burg orn ihre Auf 
er Betrachtung 


der ſtattlichen Reihe der Thorner Komture müſſen wir bes 


ſonders des Komturs Grafen von Sayn gedenken, der 
ſturmerprobt und pflichttreu im Tannenberger Schlachten⸗ 
lärm und Kampfgetümmel dem Ordensheer das Banner 


des Kulmerlandes mit dem ſchwarzen Kreuz und weißen 


und roten Wellenlinien daneben vorantrug, bis er tödlich 
getroffen vom Pferde ſank. Das gute Einvernehmen 
zwiſchen dem Orden und den Thornern dauerte nicht lange; 


denn an einem Februartage des Jahres 1454 ſchoß das 


mit Kartaunen und Donnerbüchſen die Burg Thorn in 
Trümmer, ohne ſich der Tragweite ſeiner dlungsweiſe 
voll bewußt zu ſein. Das Leuchtfeuer der hochaufflam 
den älteſten Ordensburg gab das verabredete Zeichen zum 
Beginn des Abfalles vom Orden. 

Die furchtbare Beſchießung des „Hauſes“ Thorn war 
noch nicht verklungen, da ſagten ſchon Lande und Städte des 
Kulmer Landes dem Orden den Gehorſam auf. Zur Bes 
lohnung ſchenkte der polniſche König den Thornern das 
Schloßgebiet, und die Neuſtadt Thorn gab auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Rathaus ihr Siegel und Wappenſchild „Sigillum 
novi civitatis Torun“ ab mit den beiden densſchilden, 
dem Wehrturm und drei Sternen darauf. Altſtadt und 


vertrauende Bürgertum 


* 


Neuſtadt bildeten fortan ein gemeinſames Kommunalweſen, 


da die traditionelle Schutzherrſchaft des Ordens mit ſeiner 
Auflöſung im Kulmer Land für 
Frage kam. 


die Neuſtadt nicht mehr in 


Schauen wir, was aus der Glanzzeit des Ritterordens 
von der Burg Thorn für unſere Forſchung übrig⸗ 


geblieben iſt. 5 

Durch das werktätige geräuſchvolle Getriebe am 
Weichſelufer wandern wir durch ein kleines Mauertor oſt⸗ 
wärts in das 
heute noch nach der Weichſel zu durch eine ſpätere Mauer 


Gebiet der ehemaligen Niederburg, welches 


begrenzt wird. Links von uns ragt klotzig und trutzig der 


Reſt eines maſſiven viereckigen Wachtturms empor, mit 


Zinnenkranz und ſchwarz⸗weißen Ordensſchildern ge⸗ 


ſchmückt. Vom Wachtturm lief im Mittelalter eine doppelte 


Zinnenmauer oſtwärts, die nur durch das altſtädiſche Stau⸗ 
wehr mit Schleuſenhäuschen und durch das Kapitelſchloß in 
ihrem Doppelt unterbrochen wurde, als „Parchammauer 


aber durchgehend das innere Burgſyſtem umſchloß. Wacht⸗ 


turm und Zinnenmauer ſind heute von dem Junkerhof, dem 
ehemaligen Sommerluſthaus der Thorneru Artusbrüder⸗ 
ſchaft, gekrönt. In dem Wachtturm mit Zinnenkranz und 
den ſich anſchließenden Reſten einer Stauanlage des alt⸗ 
ſtädtiſchen oder ſpäte ren Junkerhofgrabens erblicken wir 
nicht nur die älteſten Anlagen der Thorner Burg, ſondern 
überhaupt das Alteſte, was der Orden im früheren Alt 


preußen gebaut haben ſoll. Unter den Reſten der Stau⸗ 


anlage ſehen wir die Durchläſſe der Bache. 


Die erſten Baunachrichten über die Burg Thorn ſind 


uns in zwei Vermächtniſſen des Biſchofs von Samland 


überliefert, in welchen der Teſtator für den Fall ſeiner 
Nichtwiederkehr nach Preußenland ſeine Bücher uſw. und 
10 Mark Silber für den Bau der Mauer und des Turmes 
der Burg Thorn vermachte, die mit den vorerwähnten 
Grundmauern des Junkerhofes uſw. identiſch ſind. 

Vom Schleuſenhaus führt heute eine Mauer bis zu den 
Ruinen des Kapitel⸗ oder chloſſes. Im Mittelalter 


Hoch 
handelte es iich auch in dieſem Abſchnitt um eine doppelte 


Zinnenmauer im inneren Verteidigungsſyſteme der Burg. 


Unfer Weg führt uns von vornherein zwiſchen Niederburg⸗ 


mauer und Terraſſen⸗ oder Parchammauer, was dasſelbe 


bedeutet, an der ehemaligen Münzſtätte des Ordens dur 


den größeren Schwibbogen des „Danskers“ hindurch auf 


die Schloßrampe, die vielleicht früher durch eine 2 a: 


Pele l 500 Die 5 gr a 
ſteigt hier ſehr hoch an und lief von hier u 1 
fäbtischen Burggraben, wo ſich wie hier heute noch wieder 
ein Tor befand. \ s 83 
levi 1 ch die Grundmauern 
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bar ſind, haben Nachforſchungen im Jahre 1818 
handenſein erwieſen. Im Südflügel lag nach dem 3 
ſtrom die Kapelle, weſtlich der Remter leine der viele — 
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net den Speiſeſaal in Ordensburgen und Klöſtern 
ie 1 Perg 5 Fe 80 9 — 12 
itelſaal im Nor e n n de 
Helaanlanen. diente bei Ordensburgen das ebeme 


a 


cht⸗ 


itter. u! 


ae u a 


* 4 2 


— 


vier Flügeln des eigentlichen Schloſſes (Hoch⸗ 
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Weichſel⸗ 


% ſerner 
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die Raumkunſt der Ritter. Der Saal . e und 
ew 


mächtigen Pfeilern ruht der Dausker als offener Turm. 
Heute wölbt ſich über ihm ein ſtumpfes Dach. Ehemals 
Trönte ihn eln achleckiger Turm mit achteckiger Spitze und 


alterlichen Kaſernements dar, die im Falle des Zuſtandes 


5 


balken“, auf dem das Balkenwerk des zu rekonſtruierenden 
befanden ſich zwei Türen für den Zinnengang und zu einer 
ſätze von drei Kreuzgewölben ſichtbar. In jedem Schildbogen 


errichtet worden; denu aus einer Verfügung des Thorner 


die Schloßſtraße den ; 5 
Wo einſt eiſenklirrende Ritter umherwandelten, und 


Wände geführt wurde. Über mittelalterliche Küchenbauten 
aibt es verſchiedene Überlieferungen und Leſearten. 


regneriſchen Witterungselnflüſſen ausgeſetzten Morgenlaude 


an dieſem Bau eine flotte Formvollendung. 


ſchoöyft. Aus mehreren nebeneinander liegenden Höfen be⸗ 


lung“ wüſter Stellen gegenüber dem Schießgraben (heu⸗ 


tige Schloßſtraße, ul. Przedzameze), in 10 Wohnungen. 


2» 


r die Fußböden und mit Hilfe von Röhren durch die ] nau nahm, werden jetzt Kohlen geſchaufelt und Bau 


gehandelt. 


Sltatiſtiſches Allerlei. 


Letzthin wurde das größte Schiff der Welt in 
Southampton ins Trockendock aufgenommen u e 
Es handelt ſich um den White Star Line⸗Dampfer „ 0 
mit 64000 Tonnen Waſſerverdrängung. Um ihn heben zu 


Da jede Ordensburg gleichzeitig Reſidenz war, ſo wurde 
auch auf der Thorner Burg ſtets ein Gemach für den Hoch⸗ 
meiſter bereit gehalten. f Fe 
Wir beſuchen den Reit des Kapitelſaales, von welchem 
ein Teil der Nord⸗ und ein Feuſterbogen der Oſtſeite noch 
ſteht, und ſelbſt dem Laien weithin ſichtbar kit, und bewundern 


mit auf quadratiſchen Rippen errichteten Gewölben über⸗ 
deckt, deren Anfänge auf Steinkonſolen aufliegen. In der 
Nord⸗ und Oſtfront iſt je eine Fenſterſpur dem Auge ſichtbar. 
Als beſonders charakteriſtiſch für die Thorner Burg ſet er⸗ 
wähnt die hier mit grundſätzlicher Genauigkeit durchgeführte 80 
horizontale Lage der Fenſterbänke, die in dem weniger 


daß ein Nettogewicht von 58 000 Tonnen übrig blieb, 
brutto nur 52000 Tonnen. Das Schwimmdock 


ihren Urſpr hat, wo der Orden ſeinen erſten Wirkungs⸗ 
kreis hatte. Durch eine Tür mit Treppe in der Nordwand 
gelangt man in den Gang, der zum Dansker führt. Dieſer 
Gang überbrückt auf zwei Bögen den Parcham (Schloß⸗ 
terraſſe oder Zwinger) und die Niederburg (durch welche 
wir das innere Schloßgebiet erreichten) mit einer Längs⸗ 
tonne und einer Reihe von Quertounen von gleicher Schei⸗ 
telhöhe, ſodaß Niſchen und Gewölbefoche entſtehen. Der 
Dausker ſteht, wie flüchtig bemerkt wurde, heute noch über 
dem Fließ des einzigen Bachearmes im Burggebiete, der 
ſich über die Schloßmühle in die Weichſel ergteßt. Auf vier 


ratur und Schleppkoſten — beträgt 4000 Mark täglich. 


Schicht bilden, wird heute auf 6000 Grad Celſius berechnet, 
Dieſe Maſſen find noch „kühl“ im Verhältnis zu ek 


Gaſen beſtehenden Kern, den man als flüſſig aunimmt und 


aufweiſen dürfte. x 


den, und zwar bei Yakutit am Aldanfluß. Seit 1895 wird 


vier halb ins Mauerwerk eingefügten Seitentürmchen. 
Grüne Glaſur⸗Steinmuſtex beleben das Ganze und zeigen 


Transport geſtaltet ſich ſehr ſchwierig, da das Goldfeld 900 
Kilometer von der ra Va Bahnſtattion liegt. Dies ent⸗ 
Im Deutſchordensſtaate Preußen ſtellten die Ordens⸗ſpricht der Strecke von Hamburg nach München. Die Naku⸗ 
burgen 1. Klaſſe im Gegenſatz zu deu „feiten Häuſern“, die 
über kleinere Raumverhältniſſe verfügten, die mittel⸗ funde erhoben, aber es kümmert ſich kein Menſch darum. 
8 i Die Leute ſagen dort: „Der Himmel iſt hoch und die Steuer 
der drohenden Kriegsgefahr mit darguf folgender Mobll⸗ 
machung größere Truppenteile und ſchutzſuchende Zivilbe⸗ 
völkerung aufzunehmen hatten. Dies bedingte von vorn⸗ 
herein das Vorhandenſein großartiger Toilettenauſtalten, 
in das Umſichgreifen von Volkskrankhetten zu verhindern. 
Zum Schluſſe betrachten wir noch einmal die Innenwand 
der alkſtädtiſchen Stauanlage am Junkerhof. Sie liegt, wie 
ekinnerlich, naturgemäß über dem ehemaligen, Bachewaſſer 
führenden, altſtädtiſchen Burggraben und konnte uns bei 
Beginn unſerer Wanderung nicht ſichtbar ſein. Unten be⸗ 
merkten mir ſchon die Durchläſſe der Bache nach der Weich⸗ 
fel.- Darüber befindliche Kragſteine trugen einen „Strelch⸗ 


meter entfernt! 
* 9 


einen Stollen auf der St. John del Rey⸗Grube 2340 


dieſer Tiefe. aber pflegt kein Gold mehr zu ſein. Auch die 


Erde zu beſitzen, ſtimmt nicht, das tiefſte Bohrloch der Welt 
wurde auf der Suche nach Naturgas in Virgiuta getrieben, 
und zwar 2830 Meter tief! M. F 
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* Bei Tiſch. Der kleine Rudolf aufgeregt: „Mama, 
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Schleuſenhauſes auflag. In der Höhe des Holzfußbodens 
Wendeltreppe. Den Kragſteinen entſprechend ſind die An⸗ 


eee 
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befindet ſich ein Fenſter. In dieſem Raum war der Stau⸗ 
oder leuſenmechantsmus. 3 
Die Ruinen des Ordensſchloſſes Thorn find nicht er⸗ 


Mama, ich muß dir was ſagen { 
ſollſt bet Tiſch nicht ſprechen, Rudi, wie oft habe ich dir da 
ſtand das Schloßgebiet. Es gab noch ein Backhaus, ein 
Brauhaus, die Karwan für die Aufbewahrung der Wagen, 
Burgſchmiede und Munitionshaus. Ferner kamen aus⸗ 
gedehnte Stallgebäude in Frage. Im Jahre 1420 iſt von 
einem Turm die Rede, den Steinbrecht aber nicht auf ſeiner 
„Anſicht der Burg“ rekonſtruiert hat. Zwei Brunnen be⸗ 
fanden ſich natürlich auch im Burggebiet. Wie üblich hatte 
der Komtur eine feiner Stellung als oberiter b des 
Komtureibezirkes würdige und ſtandesgemäße Wohnung. 
Das Siegel der Komturei Thorn zeigt ein bezinntes Tor 
mit ebenfalls bezinntem Turm mit der Umſchrift 
„S. (Sicillum) Conmandatoris de Thorun.“ Markante 
Gebäude und Befeſtigungsanlagen waren noch das Schleu⸗ 
ſenhaus für die Gabelung der Bache, bevor ſie in die Burg⸗ 
gräben eintrat und das Gerberkor, Letzteres ſtand am 
heutigen Eingang in das „Deutſche Heim“ in der Gerber⸗ 
ſtraße (Wielkle Garbary). Auf den Grundmauern dieſer 
ehemaligen Schloßgebäude ſind Straßenzüge und Plätze 


etwas ſagen?“ „Ja, meinetwegen, dann ſag's . 


wollen.“ : 

* Spefnlativ, Mein alter Freund Adolf iſt ſeit Jahren 
auf der Wohnungsſuche. Neulich treffe ich ihn . 
Kaufhaus. Er ſucht gerade eine koſtbare Vaſe aus. „Für 
wen fol denn das prächtige Geſchenk fein?“ frage ich. „Für 
Fräulein Strohmeier“, erwidert er. „Naun?“ frage ich er⸗ 
ſtaunt weiter, „die hat doch, ſoviel ich weiß, ſchon nen 
Bräutigam“. „Ganz richtig“, meint Adolf, „und deſſen 
Bruder iſt mit nem jungen Mädchen verlobt, deſſen Schwle⸗ 
gervater in der Wohnungskommiſſton ſitzt.“ Igl, 


ein gezähmter Storch. Kleine Mädchen fürchteten ſich und 
liefen fort. Da ſagte ein Bfähriger Junge zum Freund: 
„Komm, en, wir gehen hin, Männern tut er nichts.“ — 
Elschen ſoll ihrem Vater einen Apfel bringen und bekomnit 
für ſich auch einen ſchönen, rotbäckigen. Zögernd kommt ſie 


Rates vom 14. Juli 1625 erfahren wir von der „Abtei⸗ 


Wir nehmen Abſchied von den Trümmern des einſtigen 
Thorner Ne und treten über Lagerplätze durch 


eimweg an. 


— den großen hab' ich ſchon beleckt,“ ſchließt fie ſchnell. 
5 2 — 


vermoderte Fürſtenſöhne aus Schwaben⸗, 
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blelten, als man es mit der Ordens regel nicht weg fe 5 5 
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jeſtie“ 
können, wurden alle überflüſſigen Gegenſtände entfernt, jo 

zweitgrößte Dampfer, der je ein Trockendock „betrat“, —— i 
„Majeſtic“ iſt 50 Meter breit und 300 Meter er 3 8 
000 Tonnen Waſſer mußten in die. Pontons gelaſſen wer⸗ 


den, damit das Dock überhaupt unter den Kiel des Ozean⸗ 
rieſen kam. Die Aufenthaltsgebühr im Dock — ohne Nepa⸗ 


Die Außenkemperatur der Sonne, das heißt f 
die Temperatur der glühenden Maſſen, welche die vordere 


eine Temperatur von mehr als zehn Milltonen Grad Celſius 


Ju Ruß la ud find neue Goldfelder eulbeckt wor⸗ Bes 


dort nach Gold gegraben, allerdings anfangs mit geringem 
Erfolg, bis jetzt die großen Adern gefunden wurden. E 


ten⸗Republik hat eine Wprozeutige Steuer auf alle Gold⸗ 
iſt weit. Das nächſte Steueramt liegt nämlich 2000 Kilo⸗ 


Aus Brafilten kommt ſeltſame Kunde, dort will man 


Meter tief getrieben haben. Das wäre an ſich nicht a 
verwunderlich, aber dieſe Grube iſt eine — Goldgrube. In 


Behauptung der Braſiltaner, damit den tiefſten Schacht der 


Mama, ſtreunge: „Du 


eſagt .. Kinder ſprechen nicht während des Eſſens 5 
Als das Eſſen vorbei iſt, jagt Rudi: „Mama, darf ich ietzt 


„Ma 2 
unſere Badewanne iſt übergelaufen ... das hab ich fegen 
5 s “ *. Diss 


3 
* Kindermund. In einem Wirtshausgarten befand ſich 


zu ihm: „Vater, du möchteſt dir einen Apfel ausſuchen, aber 


